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durchgangen haͤtte — ll me faut plus de
tems , diß waren ſeine Worte , pour la re -

viſion que pour la copie ; car je ſuis

comme les autres hommes , je fais des

fautes mais je les corrige ! Ein

andermal da wir von der Groͤſe und Bevoͤl⸗

kerung der Stadt ſprachen , ſagte er , —

ſouvent un homme connu dans le mon -

de entier eſt ignoré ici dans ſa rue , et

dans ſaà maison mème .

Er ruht nun unter Pappeln , der gute

edle Mann ! ſein Geiſt iſt wahrſcheinlicher

Weiſe gluͤklich , ſchwebt nun ohne Verfolgung

in , und um lauter Warheit .

Beſchreibung des Koͤniglichen
Hofes , des Schloſſes Verſailles , deſ⸗
ſen Gaͤrten und ſonſtiger Luſtſchloͤf⸗

ſer umher .

erſailles iſt ein koͤnigliches Schloß , vier

Stunden von Paris / woſelbſt ſchon eini⸗

ge Koͤnige nacheinander veſidiret haben , weß⸗

wegen auch an der vordern Seite einige

Straſ⸗
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Straſſen angebaut worden , und eine kleine
Stadt ausmachen , welche aber aus der Ur⸗

ſach nie ſehr betraͤchtlich werden wird , weil
alle die , welche ihrem Geſchaͤft halber nicht
gaͤnzlich davon abgehalten ſind , lieber in

Paris wohnen , und ſo oft als es die Um⸗

ſtaͤnde zulaſſen , dahin eilen ; eben daher
kommt es aber auch , daß vieleicht nirgends
ein Weg anzutreffen iſt , der ſo unaufhorlich ,
und in Menge uͤberfahren wird , als eben die⸗

ſer ; er muſte deßwegen auch durchaus gepfla⸗
ſtert werden .

Gchloß .

Das Schloß liegt merklich hoͤher als die

uͤbrigen Gebaͤude, eine ſehr breite und ſchoͤne
Allee fuͤhret dahin ; es iſt ein ſehr groſes und

anſehnliches Gebaͤude , welches aber nicht
einmal ganz ausgefuͤhret iſt , die Fagade auf die⸗

ſer Seite iſt nicht die ſchoͤnſte.

Zahlreicher Hofſtaat und Wachen .

Das Ganze erhaͤlt eine gewiſſe majeſtaͤti⸗
ſche, und ehrfurchtsvolle Groͤſe durch die un⸗

zaͤlige Menge von Perſonen , welche , theils ih⸗
res Amtes wegen um den Koͤnig ſeyn muͤſſen,
oder haͤufig dahin kommen , der koͤniglichen

Familie ,



Familie , und denen Miniſters aufzuwarten ;
dabei ſind mehrere Prinzen vom koͤniglichen

Geblůte und von ſonſtiger hoͤhern Herkunft⸗

welche auch noch ihren beſondern Hofſtaat

haben . Denn die vielen Wachen ; die Garde

du Corps , die oo Schweizer , welche an

Feſt⸗ und Ceremonietagen in ihrer alten ſchwei⸗
zeriſchen Kleidung erſcheinen , und die zahlrei⸗
che Wachen an dem Eingang des Schloſſes

indem immerhin vier Compagnien von der

Franzoͤſiſchen , und zwei von der Schweizer⸗

garde auf der Wache ſtehn , und eine Com⸗

pagnie von der Franzoͤſiſchen Garde 110

Mann , die von der Schweizer Garde aber

175 Mann ſtark ſind ; es iſt alſo leicht zu

erachten , daß dieſes Ganze zuſammen ein ſehr

groſes Anſehn hat .

Zimmer im Schloß .

Soi ſchien mir auch das Innere bemer⸗

kungs wuͤrdiger, wegen der Menge von Per⸗

ſonen , welche die vielen groſen Zimmer aus⸗

fuͤllen , als wegen der Pracht der Zimmer ſelbſt
zu ſeyn , indem ich mir mehreres davon erwar⸗

tet haͤtte / obſchon einige darunter , beſonders
aber die groſe Gallerie , ſehr ſchoͤn iſt . Man
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kann auchohne praͤfentirt zu ſeyn , am

Sonntag Morgends in dieſe Gallerie kom⸗

men , um den Koͤnig in die Meſſe gehn zu ſe⸗
hen. So bald der Koͤnig weg iſt , darf je⸗
derman ohne Unterſchied in alle die Zimmer ,
ja ſogar bis in das Schlafgemach des Koͤ⸗

nigs gehn .

Oeffentliches Speiſen des Koͤnigs und der koͤ⸗
niglichen Familie .

Roch regierte Ludwig XV . er ſtarb aber
bald hernach , in eben dieſem Fruͤhjare . An

Sonntaͤgen ſpeiſet der Koͤnig gewohnlich of⸗
fentlich , wobei ſich viele einfinden um ſeiner
Majeſtaͤt aufzuwarten , auch wird jederman
eingelaſſen den die Neugierde herbeifuͤhrt ; die⸗

ſesmal aber ſpeiſte der Konig eben in der Re⸗

traite ; hingegen ſah ich den heutigen Koͤnig⸗
als Dauphin , mit und bei ſeiner Gemahlin
oͤffentlich ſpeiſen ; weßwegen beide auch nur

von Damen bedienet wurden ; wenn die Ta⸗

fel aber beim Dauphin gehalten wurde , ſo
durften nur Cavalier dabei aufwarten . Eben

ſo ſpeiſeten der Comte de Provence und

Comteè d' Artois , mit Ihren Gemalinnen ,
oͤffentlich in beſondern Zimmern / und an je⸗
der Tafel war ein goldenes Set bice⸗

Abend⸗
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Abendtafel des Koͤnigs au grand Souvert .

Abends ſpeiſete der Koͤnig au grand Cou⸗

vert , naͤmlich oͤffentlich mit der ganzen koͤnigli⸗

chen Familie , auſſer dem Comte d' Artois und

ſeiner Gemalin , welche eben unpaß waren .

Das Zimmer war weder groß noch ſchoͤn,
und ganz umher mit Schranken umgeben ,

hinter welche die Zuſchauer treten muſten/

deren eine große Anzahl , Damen ſo wohl als

Cavalier zugegen waren ; und es finden ſich

immer viele Perſonen von Stande daſelbſt

ein , theils um ihre Aufwartung zu machen ,

und viele Fremde die die Neugierde dahin trei⸗

bet , indem dieſe die einzige Gelegenheit iſt die

koͤnigliche Familie verſamlet , und in der

Raͤhe zu ſehen , wenn man ſich anders nicht

praͤſentieren laͤſſt; welches denn mit ſo vielen
Umſtaͤnden , und mit ſo wenigem Nuzen ver⸗

knuͤpft iſt , daß bei einem kurzen Auffenthalt/
oder wenn nicht beſondere Umſtaͤnde obwal⸗

ten , es ſich nicht lohnet .

Beſchreibung der Perſon Ludwigs des XV.

Ludwig der XV . war groß , von ganz

guter und maͤnnlicher Bildung , eine etwas

ſtark gebogene und große Naſe ; die Stim⸗
me
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me war ſtark und ziemlich rein , das Haar
dicke aber ganz grau . Die Lebens art und

die ganze Regierung dieſes Monarchen iſt ſo

genau , und umſtaͤndlich in einem Buche , la

vie privẽe de Louis XV . beſchrieben , daß
es unnoͤthig ſeyn wuͤrde hier noch etwas da⸗

von zu beruͤhren.
Comte de Provence und Mesdames de France .

Der Comte de Provenee iſt von ſchoͤ⸗
nerer Geſichtsbildung als der jetzige Koͤnig ,
gleicht Ihm aber ſehr viel . Die Mesda -

mes de France , Töchter Ludwigs XV .

waren ſchon dazumal nicht mehr jung , und

ſehr ſtark von Perſon ; ich machte ſo meine

Bemerkungen uͤber ſie , und dachte bey mir

ſelbſt , es iſt eben doch nicht die beſte Lage ei⸗

nes Koͤniges Tochter , immerhin in dem vaͤ⸗

terlichen Palaſte zu ſeyn , und zu bleiben .

Beſchreibung des Dauphins nun
Ludwigs X

Der damalige Dauphin , und jetzt regie⸗
rende Koͤnig, hatte bey weitem das ſtarke

Anſehn nicht wie Ludwig XVñ bleich war

ſein Angeſicht , und ſchwaͤchlich ſchien ſein
kleiner und hagerer Koͤrper zu ſeyn . Ich

23 dachte
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dachte dabei , kein Urtheil jetzt ; es iſt ein ſo

Himmel hoher Unterſchied Konig oder Dau⸗

phin zu ſeyn , daß man nicht wohl von dem

gegenwoͤrtigen auf das kuͤnftige gewiſſe

Schluͤſſe machen kann ; oͤfters entwiklen ſich

Eigenſchaften auf dem Thron , welche mit ei⸗

nem Vorhang von Zwang und Umſtaͤnden

ſo ſehr umhuͤllt waren , daß auch kein Stral

davon durchleuchten konnte ; bisweilen aber

auch glaubt man Eigenſchaften herfuͤr leuch⸗

ten zu ſehen, welche alsdenn auf denen Staf⸗

feln des Trones henken bleiben , und nicht mit

hinauf kommen . Hier , glaub ich, obwaltete

der Fall , daß man mehr erhielt als man

hofte .

Beſchreibung der jetzigen Koͤnigin.

Hingegen huͤpften Amors , und Goltter

der Freude und der Geſundheit auf der Bil⸗

dung der Dauphine herum . Die Koͤnigin

iſt ſehr gut gewachſen , lebhaft in allen ihren

Handlungen , von edlem majeſtaͤtiſchem Mu⸗

ſtande , und dabei von ſehr liebreicher Bil⸗
dung ; ſie iſt blond , ausnehmend weis und

fein von Haut ; die Naſe iſt etwas groß , der

Mund klein , aber mit einem Zug vergeſel⸗
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ſchaftet , welcher ihn weniger ſchoͤn macht ;
ihre blaue Augen ſind nicht ſehr groß , aber

deſto lebhafter und bedeutender . Wenn ſie
auch mit gaͤnzlicher Ablegung ihrer Wuͤrde
an einem fremden Orte erſchien , wuͤrde ſie
gewis dennoch als eine ſchoͤne Dame bemerkt
und vorgezogen werden .

Schloß⸗Garten .

Die hinterſte Fagade des Schloſſes , wel⸗

che auf den Garten ſtoſſet iſt weit ſchoͤnerund

praͤchtiger als die vorderſte ; der Garten iſt

ſehr groß und praͤchtig gezieret ; gaͤnzlich
nach franzoͤſiſchem Geſchmack , mit ſehr an⸗

muthigen , theils von ſehr hohen Baͤumen be⸗

ſetzten , Alleen beſchattet ; dabei ſieht man

haͤuffig ſehr ſchoͤne weiſſe marmorne Statůen

und mehrere große und bemerkungswuͤrdige
Gruppen hiervon . Auch wird er mit vielen

praͤchtigen Waſſerwerken mancherlei Art auf
das anmuthigſte belebt . Beſonders bewunderte

ich die von einer Anhoͤhe herunter fallende

Cas cade wobei das Waſſer von vielen Oef⸗
nungen auf mancherlei vervielfaͤltigte Art her⸗
aus koͤmmt , dabei iſt auch ein Springbrun⸗
nen welcher wegen der beſonders hohen und

2 ſtarken

3

4
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ſtarken Waſſercolomne welche er austwirft
bemerkt wird . Dieſe groſen Waſſerwerke

werden an gewiſſen Taͤgen angelaſſen , an

welchen es einem jeden frey ſteht ſelbige in Au⸗

genſchein zu nehmen . Zu Ende des Sakte
iſt ein ſehr breiter Canal 4) .

Colomnade mit einer Gruppe von Figuren in

weiſem Marmor .

Unter andern Marmorverzierungen be⸗

wunderte ich hauptſaͤchlich eine ſehr ſchoͤne,

in der Rundung aufgefuͤhrte Saͤulenverzie⸗

rung ; wo immer zwiſchen zwei Saͤulen ein

Baſſin angebracht iſt , worinnen Waſſer
ſpringt . In der Mitte dieſer Colomnade iſt
eine ſehr ſchoͤne groſe Eruppe von Figuren ,
aus weiſem Marmor , welche Plutos Ent⸗

fuͤhrung der Proſerpine vorſtellt .

Sieben beſonders verſchloſſene mit marmornen Sta⸗
tüen und andern Verzierungen verſehene

Behaͤlter .

Noch auſſer denen ſchoͤnen Statuͤen , und

ſonſtigen vielen Zierrathen welche in dieſem
Garten

4) Dem Vernehmen nach ſollen neuerlich die mei⸗

ſten derer ſchoͤnen hohen Alleen abgehauen , und

an deren Stadt neue Anlagen gemacht wor⸗
den ſeyn .
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Garten vertheilet ſind , fieht man noch ſieben

beſonders verſchloſſene Bosquets , welche

ſaͤmmtlich eigne merkwuͤrdige Schoͤnheiten

enthalten , von welchen mir folgende vorzůg⸗

lich gefielen .

Ie Bosquet des Domes , in welchem
zwei kleine Tempel , und viele andere Zierra⸗
then von weiſem Marmor enthalten ſind;
in einem andern dieſer kleinen Bosquets iſt

Aeſop in Blei gegoſſen , und viele kleine Waſſer⸗
werke , deren jedes eine beſondere Fabel dieſes

beruͤhmten Mannes vorſtellt . In einem an⸗

dern bewunderte ich eine Gruppe von Figu⸗

ren in weiſem Marmor , welche wegen der

ſchoͤnen Bildhauerarbeit vorzuͤglich merkwuͤr⸗
dig iſt ; ſie ſtellt Apollo aus dem Bad kom⸗

mend fuͤr, welcher nach dem Bildnis Ludwigs

des vierzehnten vorgeſtellt iſt ; auf deren bei⸗

den Seiten ſieht man nicht minder ſchoͤne Grup⸗
pen , aus weiſem Marmor , welche Phae⸗

tons Pferde vorſtellen .

Orangeriehaus .

Das Orangeriehaus iſt auch wegen ſei⸗

ner Bauart bemerkungswuͤrdig ; es liegt

nehmlich viel tiefer als der Hauptgarten , und
J wird223
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wird von einer ſehr groſen Terraſſe gedeckt ,

worauf man ebenes Fuſes aus dem Schloß

ſpazieren kann .

Koͤnigliche Stallungen .

Der vorderſten Fagade des Schloſſes ge⸗

genuͤber, ſieht man zwei ſchoͤne , halbcirkel⸗

foͤrmige Gebaͤude, welche die koͤnigliche Stal⸗

lungen enthalten , wovon das zur linken gran⸗

de Ecurie genannt wird , worinnen denn

nur Reitpferde bewahret werden ; das zuk

Rechten enthaͤlt die Kutſchpferde , und

wird la petite Ecurie genannt , obſchon

die Auſſenſeite dieſer Gebaͤude gaͤnzlich aͤhnlich,

und dieſer Stall mit weit mehreren Pferden

angefuͤllt iſt .

In dieſen Gebaͤuden wohnen die koͤniglichen

Edelknaben , dieſe werden auch in pages
de

la petite , und pages de la grande Ecu -

rie abgetheilet : deren Anzahl belief ſich dazu⸗

mal in allem auf 162 .

Die Zahl derer zum Marrſtall gehoͤrigen

Pferde konnte ich nicht recht beſtimmt erfah⸗
ren ; es ſtimmten aber die meiſten damituͤber⸗
ein daß ſich deren Anzahl gegen zweitauſend
Stuͤcke beliefen .
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Unter allen dieſen vielen Pferden ſah ich

gar wenige ausgezeichnete Farben , die Zuͤge

beſtanden aus Rappen oder Braunen .

Jagduniforme .

Ludwig XV, der ein ſehr groſer Liebha⸗

ber der Jagd war , hatte mehrere Jagduni⸗
ſormen , zu denen unterſchiednen Jagden eine

eigne ; die zur Parforcejagd iſt blau mit Cra⸗

moiſiau ſchlaͤgen und Weſten , auf allen Naͤ⸗
then mit Gold und Silber geſtreiften Borten

beſetzt .
Reitſchule .

Zwei konigliche Stallmeiſter halten taͤg⸗
lich wechſelsweiſe Schule , worauf ohngefaͤhr
200 Scholaren und 300 Pferde , worun⸗

ter ohngefaͤhr 30 Sprenger ſind , angetrof⸗
fen werden ; unter dieſen ſieht man ſehr ſchoͤ⸗

ne , auch mehrere auslaͤndiſche Pferde , un⸗

ter andern auch viele ſpaniſche , indem alle

Jahre jemand in dieſes Land geſchickt wird

um welche einzukaufen .

Sattelkammer .

Die Sattelkammer , oder wie ſie da ge⸗

nannt wird , garde meuble , bei einem ſo

zahlreichen, und in allen Stuͤcken praͤchtigem
4 Stalle
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Stalle erregte auch meine Neugierde ; ich

fand ſelbige wenig aufgeraͤumt , hingegen ſah

ich alles in groͤſter Profuſion , von allem ei⸗
nen zahlreichen Vorrath ; unter dieſem Chaos

befand ſich der Sattel , und voͤllige Ruͤſtung
eines Pferdes , welches im vorhergehenden

Jahr ein Geſandter des Kaiſers von Marocco
dem Koͤnig verehret hatte .

Alle Schabracken , und Walltrappen ſind

von Cramoiſiſammet mit Gold beſetzt , es

ſey zur Jagd oder zu andern vorfallenden

Gelegenheiten , und ſind nur durch die meh⸗

rere oder minder reiche Beſetzung unterſchie⸗

den , dabei iſt allezeit der Zaum von ſchwar⸗

zem Leder , und ſo wie auch die Stangen , mit
ſilbernen Bucklen beſetzt, die Trenſe aber alle⸗

mal eine goldene Borde .

Kutſchenhaus .

Mit vielem Vergnuͤgen ſah ich die koͤni—

glichen Kutſchen , welche nicht nur in groſer

Anzahl , ſondern ausnehmend praͤchtig , Ge⸗

ſchmackvoll , und meiſtens neu waren .

Bei allen Kutſchen fuͤr den Koͤnig iſt det

Kaſten auswendig ganz uͤbergoldet , und mit

Cramoiſtſammt inwendig ausgeſchlagen , nur
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mehr oder weniger reich mit Gold beſetzt .
Auch hat man alles moͤgliche erdacht , und

mehrere Arten Reſſorts erfunden um die Be⸗

wegungen derer Kutſchen immer unmerkli⸗

cher zu machen . Die Kutſchen welche der Koͤ⸗

nig in der Stadt gebraucht ſind alle zu 6 oder zu
acht Plaͤtzen, in dieſen ſitzt der Koͤnig im Fond ,
die uͤbrigen aber zu beiden Seiten an den

Schlaͤgen neben her , welche Kutſchen alle⸗

mandes genannt werden .

Overnhaus .

Mit beſonderm Vergnuͤgen betrachtete ich
auch das Opernhaus , welches bei Gelegen⸗
heit der Vermaͤhlung des jetzigen Koͤniges,
dicht an dem Schloß neu erbaut worden . Es

iſt das ſchoͤnſte , und beſt eingerichteſte Opern⸗
haus welches ich je geſehen habe . Das Thea⸗
ter iſt nicht auſſerordentlich lang , aber ſehr
breit . Die Maſchinen zu denen Theater⸗
veraͤnderungen nehmen zwei Boͤden uͤber ein⸗

ander ein , und ſind wegen dem Mechaniſchen
ihrer Einrichtung bemerkungswuͤrdig .

Auch iſt die ganze innere Einrichtung des

Saals ſehr praͤchtig geſchmackvoll und be⸗

quem . Die Loge fuͤr die konigliche Familie ,
und
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und den Hof, macht , dem Theater gegenuͤber ,

ein kleines Amphitheater aus wobei aber

übrigens aͤuſſerlich keine diſtinktive Verzierun⸗

gen angebracht ſind . Hinter dieſer Loge

iſt ein ſchoͤnes großes Zimmer zum einheitzen ,
aus welchem der König durch eine Galerie

in ſeine Wohnzimmer kommen kann .

umher ſind füͤnf Reihen Logen uͤbereinan⸗
der / und uͤber dieſen ſind noch yeux de boeuf ,

welche eine ſechſte Loge oder Paradies aus⸗

machen ; das ganze Haus iſt mit vielen Saͤu⸗

len , erhabener Arbeit und Vergoldungen ge⸗

zieret .

Luſtſchloß und Garten vieun Trianoy .

In dem , an den Verſailler Garten ſtoſ⸗

ſenden Parc , keine Viertelſtunde davon , ſieht

man in der Entfernung von wenigen hundert
Schritten zwei kleine koͤniglicheLuſtſchloͤſſet,
wovon das eine das alte , das andere aber
das neue Trianon genannt wird . Das alte
Trianon hat nur ein Stockwerk und iſt mit

einem italiaͤniſchen Dach gedeckt ; deſſen Muſ⸗

ſenſeite iſt mit Marmor bekleidet , und mit

vielen marmornen Saͤulen gezieret ; und ohn⸗
erachtet dieſes Gebaͤude klein ſcheinet / ſo 15haͤl
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haͤlt es doch dreiſſig Zimmer , mit denen dazu

gehoͤrigen Garderoben , und mehreren Ge⸗

maͤchlichkeiten, und noch uͤber dieß ſchoͤne und

groſe Zuſammenkunftszimmer . Hinter die⸗

ſem Schloß iſt ein recht artiges Bosquet , mit

vielen Waſſerwerken geziert .

Neu Trianon .

Das neue Trianon iſt ein viereckigtes ,

ganz neues Gebaͤude, welches dazumal noch

nicht vollig fertig war ; ich bewunderte die

vielen Gemaͤchlichkeiten welche dabei ange⸗

bracht ſind , und wie auch nicht das kleinſte
Plaͤtzchen darinnen anzutreffen iſt welches
nicht zu irgend einer Bequemlichkeit , oder

ſonſt etwas zu verſtecken dienet ; die Verzie⸗
rung derer Zimmer iſt ganz und eben

deßwegen gewis nicht minder ſchoͤn , alles

Holzwerk iſt weis mit Vergoldungen . Die

ſchoͤnſten Zimmer darinnen waren fuͤr Ma⸗

dame du Barry zurecht gemacht , der jetzi⸗
ge Koͤnig ſchenkte das ganze Gebaͤude der

Koͤnigin.

Thiergarten .

An einer dieſen Schloͤſſern entgegen geſetz⸗
ten Seite , zur linken , etwas naͤher am Gar⸗

ten ,
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ten , iſt ein Thiergarten angelegt , worinnen

auch ein Pavillon befindlich , welcher wegen 100

deren vielen daſelbſt bewahrten ſeltenen Thiere

ſehenswuͤrdig iſt ; dazumal waren die merk⸗ 10

wuͤrdigſten und ſeltenſten , ein Elephant und

ein Rhinoceros .
U

Reiſe uͤber St . Denis nach Chan⸗

tilly , Beſchreibung dieſes Luſt⸗
0

ö 90
ſchloſſes .

Gegend um Paris . 9

De ganze Gegend , auf allen Seiten von ſ0

DpPcris , iſt mit vielen Luſtſchloſſern an⸗ 1

gefuͤllt; der intereſſanteſte Theil iſt das herr⸗ Ve⸗

liche Thal welches die Seine bewaͤſſert und

gut angebaute Huͤgel einſchlieſſen . Mehrere

Lufiſchlöͤſſer des Koͤniges , und der Prinzen Nh
ind

vom Geblüͤte liegen in , und an dieſem reizen⸗

den Thal , ſind alſo ſchon durch ihre Lage pret

ſchoͤn und angenehm , wenn auch nicht Kunſt , Sun

Reichthum und Geſchmack dabei angebracht
wäaͤren.

En

Herl
Bevor
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